
 
 

Karfreitag 
 

Was geschah? 

Nach seiner Festnahme und der folgenden Verurteilung - aus 

religiösen und politischen Gründen -  stirbt Jesus am Kreuz. 
 

Warum ist das wichtig? 

Jesu Tod zeigt, dass Gott es ernst mit uns Menschen meint, in 
guten und in schweren Tagen des Lebens. Jesus nimmt in 
wirklich erlebtem Leid unsere Sünden auf sich. Nur scheinbar 
ist dieser Tod am Kreuz eine Niederlage, das Wunderbare steht 
kurz bevor. 
 
Wie können wir uns einbringen und mitfeiern? 

Kommen Sie am 2. April um 19.00 Uhr in die Kirche und neh-
men Sie durch Ihre Anwesenheit und Ihr Gebet Anteil an Jesu 
Sterben! Die Kreuzverehrung stellt einen zentralen Punkt in 
der Karfreitagsliturgie dar. Respektieren Sie nach Möglichkeit 
den Karfreitag als strengen Fast- und Abstinenztag und halten 
Sie um 15.00 Uhr, zur Sterbestunde Jesu, in Ihrer Arbeit inne! 
Firmlinge unserer Pfarre werden zu dieser Stunde in der Kir-
che die Passion Christi darstellen. Dazu sind besonders Kinder 
und Jugendliche eingeladen. 
 
 
 

Osternacht und Ostersonntag 
 
Was geschah? 

Nur kurze Zeit nach seinem Tod und der folgenden Grabesruhe 

erleben seine Getreuen das Unglaubliche, wie er es vorherge-

sagt hat: Jesus ist auferstanden! 
 

Warum ist das wichtig? 

Jesu Auferstehung beweist, dass der Tod nicht das Ende ist. 
Ein neues Leben nach dem Tod ist für uns alle möglich. 
 

 

Wie können wir uns einbringen und mitfeiern? 

Ostern ist Mitte unseres Glaubens, das wichtigste Fest, deshalb 
feiern wir zwei Mal. Die Osternacht am 3. April beginnt vor 
der Kirche, wo ein Feuer entflammt wird, als Symbol der Auf-
erstehung; dann wird dieses Feuer durch die Osterkerze in die 
dunkle Kirche getragen und weitergegeben. Ab nun entfaltet 
sich die Osternachtsliturgie mit Licht, Texten, Musik und 
Weihrauch. Beschenkt mit den geweihten Osterbroten tragen 
wir die Botschaft und die Freude hinaus in die Osternacht. 
Der Ostersonntag rundet mit seinen zwei feierlichen Gottes-
diensten um 8.00 Uhr und um 9.30 Uhr das große Fest ab. Bei 
Tageslicht bestärkten wir einander durch unsere Mitfeiern, 
dass der Herr wahrhaft erstanden ist. 
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OSTERN   2010 in Kirchberg an der Raab 



96 Jahre 
Barbara Fink 
(2.4.) Berndorf 72 
 

94 Jahre 
Amalia Friedl 
(31.5.) Wörth 110 
 

93 Jahre 
Aloisia Nöst 
(1.4.) Kirchberg 55 
Johanna Neubauer 
(7.4.) Kirchberg 38 
 

92 Jahre 
Ida Stöckl 
(10.4.) Wörth 77 
 

91 Jahre 
Maria Berke 
(8.5.) Berndorf 53 
Wilhelmine  
Ziehenberger 
(28.5.) Studenzen 110 
 

90 Jahre 
Alois Höfler 
(3.4.) Tiefernitz 31 
Josef Wagner 
(3.4.) Fladnitz 76 
Margareta Eue 
(21.5.) Wörth 126 
 

85 Jahre 

Juliana Klug 
(12.5.) Kirchberg 167 
Hildegard Hötzl 
(15.5.) Siegersdorf 53 
Johanna Krenn 
(17.5.) Wörth 28 
 

80 Jahre 

Maria Url 
(6.4.) Wörth 85 
Edeltraut  
Neumeister 
(14.4.) Kirchberg 8 
Margaretha Friedl 
(16.4.) Fladnitz 10 
Günther  
Födermayer 
(17.4.) Fladnitz 79 
Ingeborg  
Swatschina 
(23.4.) Studenzen 44 

Anton Krickler 
(19.5.) Berndorf 6 
Franz Grassmugg 
(13.5.) Tiefernitz 14 
Magdalena Tappauf 
(21.5.) Erbersdorf 6 
Friedrich Lehr 
(27.5.) Erbersdorf 116 
Josef Monschein 
(30.5.) Kirchberg 67 
 

75 Jahre 

Josef Weber 
(10.4.) Fladnitz 
Frieda Teschl 
(2.5.) Wörth 31 
Hildegard Bergmann 
(5.5.) Schönberg 30 
Ingeborg Inwinkl 
(14.5.) Wörth 13 
Hermann Frisch 
(19.5.) Oberstorcha 28 
Maria Bauer 
(26.5.) Berndorf 65 
 

70 Jahre 

Grete Schlapfer 
(2.4.) Berndorf 42 
Anna Ritter 
(18.4.) Tiefernitz 15 
Anna Büchsenmeister 
(21.4.) Wörth 23 
Ida Hirschmann 
(27.4.) Tiefernitz 18 
Erna Proprentner 
(7.5.) Hof 35 
Leopold Rücker 
(16.5.) Wörth 5 

 

Pfarrbewohner,  
die ihren runden  
Geburtstag nicht 

bekannt geben wol-
len, mögen dies spä-
testens einen Monat 
vor Erscheinen des 
Pfarrblattes dem 
Pfarramt melden. 
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GRATULATION 
ZU HOHEN GEBURTSTAGEN  

VOLLJÄHRIGE   
(April und Mai) 

 
 

Kevin Menig     Siegersdorf 
Alexander Pöltl    Fladnitz 
Tom Heilmann    Hof 
Ruperta Mucha    Studenzen 
Birgit Pferschy    Kirchberg 
Sigrid Weinzettl   Hof 
Bettina Kremser    Oberdorfberg 
Christopher Liendl,   Schönberg 
Marco Kobald   Kirchberg 
Jessica Martinelli    Kirchberg 
 

Liebe Jugendliche unserer Pfarre! 
Zu den tausenderlei Stimmen in der 

Welt zählt auch die Stimme der 

Kirche, die für Christus wirbt, der 

gesagt hat: "Ich bin der Weg, die 

Wahrheit und das Leben!"  

Auf eurem weiteren Lebensweg als 

Volljährige sowohl als Staatbürger 

als auch als Christen - und dies seit 

eurer Firmung - wünschen euch 

alles Gute und Gottes Segen 

 

Pfarrer und Pfarrgemeinderat  

Gisela Domes,  
geb. Riegerbauer,  

Siegerdorf 29, 82 Jahre 

Bertha Lederhaas,  
geb. Kienzer, Studenzen 60, 

83 Jahre 

Maria Grasmugg,  
geb. Löffler, Tiefernitz 14 , 

80,5 Jahre 

GOTT HAT SIE HEIMGEHOLT 

Maria Krenn 
geb. Lammer,  

Berndorf 52 , 89 Jahre 

Wilhelm Pachler 
Schmiedemeister 

Kirchberg 160 , 94 Jahre 

Ich hab Jubiläum? 
 

Ja, tatsäch-
lich! Seit  
25 Jahren  
leite ich  
musikalisch 
den Musik-
verein  
Kirchberg 

 
Ein außergewöhnlich anspruchs-
volles Programm wird die Beloh-
nung an mich selbst sein - beim 
diesjährigen 
 

MUTTERTAGS-

WUNSCHKONZERT  
am 8. Mai 2010 um 20.00 Uhr  

in der Kulturhalle in Kirchberg 
 

Wir laden schon jetzt zum schö-
nen Konzertabend ein und freuen 
uns, mit Ihnen einen tollen Abend 
zu verbringen. 

Am Ende  

unseres  

Lebens  

wird es die 

Liebe sein, 

nach der  

wir gerichtet 

werden! 

„Viel Glück und 

viel Segen auf all 

Euren Wegen…“ 



AUS  MEINER  

SICHT von Herbert Keimel 

„Als ich ein Kind war, suchte ich Gott, 
unverwandt ins Licht blickend, das von 
oben kam. Als ich heranwuchs, suchte 
ich ihn bei den Brüdern, die um mich 
waren. Als ich in der Mitte des Lebens 
war, suchte ich ihn auf den Pisten der 
Wüste. Nun, da mein Weg dem Ende 
zugeht, genügt es mir, die Augen zu 
schließen, und ich finde ihn in mir.“ 

Mit diesen Worten   
beschrieb Carlo Carretto (1910 – 88), 

italienischer Schriftsteller und Mystiker, 
der sich für 10 Jahre in die afrikanische 
Wüste begab, „um die innige Nähe Got-
tes zu kosten“ seine Gottsuche. Danach 
forderte er konsequent und radikal: 
 

„Wenn du auch nicht in die Wüste gehen 
kannst, musst du dennoch in deinem Le-
ben Wüste machen. Bring ein Stück Wüs-
te in dein Leben, verlass von Zeit zu Zeit 
die Menschen, such die Einsamkeit, um 
im Schweigen und Gebet deine Seele zu 
erneuern! Das ist unentbehrlich. Eine 
Stunde am Tag, einen Tag im Monat, 
acht Tage im Jahr, länger, wenn es nötig 
ist, musst du alles und alle verlassen, um 
dich allein mit Gott zurückzuziehen. 
Wenn du das nicht suchst, wenn du das 

nicht liebst, mach dir keine Illusionen: 
anders wirst du nie zu einer tieferen 
Gottesbeziehung finden. Denn nicht al-
lein sein wollen - obwohl man es könnte 
- um die innige Nähe Gottes zu kosten, 
ist ein Zeichen, dass es an dem Grund-
element der Beziehung zum allmächtigen 
Gott fehlt: an der Liebe. Ohne Liebe 
aber ist keine Offenbarung möglich.“ 
 

Ist das nur etwas für abgehobene 
Schwärmer und Sonderlinge?  Nur für 
Einsiedler und Mönche vorstellbar oder 
könnte ich dem auch etwas abgewinnen? 
Vor zwei Jahren war ich tief im Süden 
der tunesischen Sahara allein in einem 
Zelt einem Sandsturm ausgesetzt und ich 
glaubte nicht, dies  unbeschadet  überste-
hen zu können. Mir wurde angst und 
bange, mein Leben schien mir wie ein 
Spielball den Kräften der Natur ausgelie-
fert zu sein, ich flüsterte Stossgebete… 
Als aber dann der Sturm sich plötzlich 
doch legte und eine unbeschreibliche, 
unheimliche Stille eintrat, war ich über-
wältigt und ich glaubte etwas davon zu 
erahnen, was Carlo Carretto mit obigen 
Worten gemeint hat. 
 

Es gelingt uns in unserer westlichen Zi-
vilisation kaum, Zeit und vor allem jene 
Ruhe und Gelassenheit zu finden, die 
notwendig ist, damit eine persönliche 
Gottesbeziehung ermöglicht wird und 
zustande kommt. Und doch: selten wa-
ren in der Geschichte der Menschheit so 
viele auf der Suche nach Sinn und Ori-
entierung unterwegs wie heute. ‚Gott 
klopft bei uns an, aber meist sind wir 
nicht zuhause’ – welch wahres Wort! 
Für jeden von uns stellt sich ganz per-
sönlich die Frage: wo finde ich für mich 
den Ort, die Stille, in der ER zu mir 
sprechen kann? Wir suchen doch zu ger-
ne das Glück im Lärm und in der Ge-
schäftigkeit, statt in uns hinein zu lau-
schen, wo wir IHN hören könnten. ER 
wohnt tiefer in uns als unser Gewissen 
und all unsere Träume. ER ist der Ge-
fährte, der uns von Geburt an begleitet. 
Wenn dieser Raum im tiefsten Innern 
leer steht, ist der Mensch von Unruhe, 
Angst und Sinnlosigkeit bewohnt. 
 

Philip Strohmayer 

Eltern: Günter Strohmayer und Micha-
ela Schober, Ragnitz 

Jan Fartek 
Eltern: Wolfgang und Manuela Fartek, 
geb. Kölbl, Fladnitz 

Hanna Werner 

Eltern: Christian Stübler und Gabriele 
Werner, Fladnitz 
 

Daniel Wolfgang Neumeister 

Eltern: Franz Kicker und Waltraud 
Neumeister, Kirchberg 
 

Sven Markus Tieber 

Eltern: Markus Josef Salamon und  
Heike Tieber, Kirchberg 
 

Fabian Fröhlich 
Eltern: Mario Flitsch und Martina 
Fröhlich, Tiefernitz 2 
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Wenn Sie einer Veröffentlichung 

eines Fotos Ihres Täuflings in der 

nächsten Pfarrblattausgabe zustim-

men, bitten wir Sie, dieses an fol-

gende E-Mail-Adresse zu senden: 

a.kremser@aon.at  
 

Sie können es auch  

in die Pfarrkanzlei bringen. 

 

VORMERKEN! 

Mag. Herbert Keimel  

zeigt wunderschönen Bil-

der von seiner Israel-Reise 

am Donnerstag, 22. April  

- nach der Abendmesse  

im Pfarrheim! 



KRANKEN-TRANSPORTE 
(Kontrollfahrten LKH, Facharzttermine, Dialyse usw.…) 

14844 (ohne Vorwahl)  
 

 

NOTRUF FÜR  

DRINGENDE FÄLLE 144  
 

IHR ROTES KREUZ IMMER FÜR SIE DA 
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Für das Kindergartenjahr 2010 / 

2011 sind alle freien Plätze ver-

geben. Wir sind verpflichtet, nach 

dem Alter und dem Wohnsitz der 

Kinder zu reihen (Gemeinde- und 

Pfarrangehörige haben Vorrang). 

11 Kinder können nicht aufge-

nommen werden. Wir bitten um 

Verständnis und empfehlen eine 

Betreuung durch Tagesmütter.   

Wenn dringend Betreuung not-

wendig ist:  

Frau Posch (Kirchberg), Frau 

Lebler (Kirchberg), Frau Rau-

scher (Fladnitz) sind Ansprech-

partner! 

Wir werden die betroffenen Fami-

lien demnächst schriftlich ver-

ständigen!  

 

Bilder sagen manchmal mehr 

als Worte: was wir seit Weih-

nachten 2009 im und um unser 

Kindergartenhaus so alles erleb-

ten, sehen Sie auf einigen Bil-

dern:  

 

Lustiges aus Kindermund:  
 

Florian kommt mit einem Pflaster 
 am Finger in den Kindergarten. Ich frag-
te, was da passiert ist, darauf antwortete 
er: „Weißt Leni, da hat mich die Katz 
g`stochn!"  
 

Sarah beobachtete die Vögel  
im Futterhäuschen (einige Vogelnamen 
sind den Kindern schon bekannt). Plötz-
lich rannte sie zu mir, zog mich an der 
Hand und meinte: "Schau, da ist jetzt ein 
Rotkäppchen im Vogelhaus“   
(Rotkehlchen).  
 

Matthias: Wir waren mit Weben be-
schäftigt und viele benötigten zur selben 
Zeit Hilfe. "Jetzt ist Warten angesagt; bin 
ich froh, dass ich nicht 8 Arme und Hände 
habe!" sagte ich. Wie aus der Pistole ge-
schossen ergänzte Matthias: "Ja, dann 
wärst ein Tintenfisch geworden!"  
 

Das war eine  nette Einladung der  
Kindergartenpädagoginnen an liebe 
und wichtige Leute und Freunde   
in der Pfarre zum Kaffee im  

Pfarrkindergarten! 

www.raiffeisen.at/rb-kirchberg 

Womanlife       Die Vorsorgeberatung  

speziell für Frauen 
Raiffeisen Versicherung 
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NICHTSTUN  
ist falsch!  

Nicht immer ist es fehlende Zivil-
courage: Rotkreuz-Studie zeigt, 

dass Autofahrer Angst haben, Erste 
Hilfe zu leisten. 

 
Die Medienberichte über fehlende 
Hilfe in den letzten Tagen zeigen 
Probleme und gesellschaftliche 
Entwicklungen auf, über die das 
Rote Kreuz seit vielen Jahren im-
mer wieder berichtet. 
Eine kürzlich publi-
zierte Studie bestätigt 
diese Erkenntnisse: 
Angst ist für 68% der 
Befragten ein Grund, 
keine Hilfe zu leisten. 
Auch das Gefühl von 
Unwissenheit wurde oft genannt.  
„Erste Hilfe ist einfach“ das kön-
nen sie mir glauben,  "Falsch ist 
nur, nicht zu helfen. Jegliche Situa-
tion kann durch die erste Hilfe nur 
verbessert werden, nicht ver-
schlechtert!" Man bedenke, dass es 
sich bei den Verunglückten sehr oft 
um nahe Verwandte, Berufs- oder 

Sportkollegen handelt. Die best-
mögliche Hilfe kann man in Erste-
Hilfe-Kursen beim Roten Kreuz 
lernen.  
E i n  O n l i n e b e r e i c h  a u f 
www.erstehilfe.at gibt auch viele 
Tipps zum Thema und bietet eine 
online-Auffrischung der Kenntnis-
se. Natürlich empfehle ich einen 
sehr praxisnahen Auffrischungs-
kurs von 4 Stunden zu machen. 
U n t e r  h t t p : / /  a u s b i l -

dung.st.roteskreuz.at können Sie 
alle aktuellen Kurstermine erfahren 

und sich gleich für 
einen Kurs anmelden. 
Vor dem Gesetz ist 
"unterlassene Hilfe-
leistung" genauso wie 
"Im Stich lassen eines 
Verletzten" strafbar!  

Abschließend stelle ich fest, dass 
es  im Normalfall nicht soweit 
kommen darf, da ohnedies ein je-
der von uns ebenso moralisch ver-
pflichtet ist, den anderen zur Hilfe 
zu kommen. 
 

BezRKdt. Josef Schaffler 
Bezirksausbildungsleiter  

des ÖRK 

„BEZIEHUNGS-
BRUNCH“ 

am Sonntag, dem 16. Mai 2010  
um 10,00 Uhr im Pfarrheim  

 
Ein Sektfrühstück wird 
uns zu zwei lockeren 
Stunden einstimmen. 
Nach einem humorvol-
len Einstieg mittels 
eines Beziehungs-
Sketches erzählt ein 
Ehepaar aus seiner Be-
ziehung. In einer unge-
zwungenen Atmosphä-

re mögen dann die Gespräche paarweise dazu füh-
ren, die Beziehung wieder in den Vor-
dergrund zu stellen. Es gibt keinen 
Gruppenaustausch! 
 
Bitte bringt auch eine Kleinigkeit für 
das „offene Buffet“ mit! Dies kann et-
was Süßes oder auch etwas Pikantes 
sein.  
Wir freuen uns auf euch 

 
PGR Werner Groß 

PGR Angelika Mundigler 
 

Heit sitz´n  
d´Kirchenschmücker  

 
g´miatli zsammen,  
de ham im Volksmund vüle Namen:  
Ma nennt sie Blumen-Damen, - Mäd-
chen, -Hexn, -Feen, und sein tuans grod 
amoil eana zehn. Die Eva is die eilfte im 
Bunde, wal sie is wohl des Herz der Run-
de. 
Wir mochen heit an Plan, s´is woahr, 
für´s ganze, lange, neiche Joahr. 
Die Resi hot den Vorsitz inne 
und alle spitzen Ohrn und Sinne. 
 

Mia gengans glei mit´n Fruajahr an – 
red´n vom sahn, jätn, giaßn, 
dass d´ Bluman können wochs´n; spriaßn. 
Im März geht’s dann schon zeitlich an, 
dass ma d´ersten Blumal schneid´n kann: 
Schneegleckerl, Haselstrauch und       
Palmenkatzerl blüh´n a schon längst  
am sunnig´n Platzerl. 
 

Jetzt geht dann glei des Schmück´n an,  
beim Hochaltar do fang ma an. 
Zwoa dünne, schmole, schlonke Vas´n, 
wos wird denn do wohl eini pass´n? 
A kloanes Sträußerl, b´scheiden, zart, 
ziehrt schon den Tabernakel dort. 
Am Volksaltar, wo Brot und Wein, 
derf´s gonz a kloan´s Gesteck nur sein, 
wal für d´ Pfarrherrn, Mesner, Ministran-
ten  muaß reichlich Platz sein do vorhan-
den. 

Doch vor dem Tisch, do drunt am  
Bod´n, do mecht Herr Stoff allweil was 
hob´n, a mordsdrum Buschen oder a Ge-
steck, des Pfarrers Fiaß recht guat ver-
deckt. 
 

St. Urban kriagt aus Ros´n a Gebinde, 
wal ma se beim Weinstock findet. 
Heilig Aloisius im Büld bescheiden, 

tuan wir mit Lilien bekleiden. 
 

Die Seitenaltäre, die zwoa schönen, 
tuan wir mit Blumenresten krönen: 
weiß, pink, ja rosenrot und blau 
tua in a G´schirrl einibau. 
 

D´ Maria, uns´re Frau so lieb, 
kriagt d´schönsten Blumen, die es gibt. 
Fast hätt´ i bold vergessen ganz, 
sie braucht an neichen grünen Kranz. 
Da miassen sie die Maderl bücken 
um´s Immergrün im Wold zu pflücken. 
Mit Liebe wird gebunden dann 
Mariens grüner Ehrenkranz. 
A netter, ehrenwerter Mann 
bringt ihn zur Kirch´, hängt ihn an  
d´ Wand. 
 

Und gibt’s amol recht große Feste, 
da geb´n die Feen das Allerbeste. 
Gold´ne, weiße Tücher hängen´s auf, 
auf jedes Platzerl kimmt des schönste 
Blüamal drauf. 
 

Gott und das Menschenherz solln sich 
erfreu´n - wie könnte uns´re Kirch´ noch 
schöner sein? 
 

Drum wollen wir den Allerhöchsten bit-
ten, er mög´ uns weiterhin behüten, 
er gebe uns Gesundheit, recht viel Kraft, 
dass man es weiterhin so schafft 
zur Ehre Gottes, Mariens und Sohn - 
wir machen´s gern für Gottes Lohn. 
 

 
Eine Blumenfee für die Blumen 
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HUMOR 
 

Karl ist wütend auf seine Schwester Sofie: 
„Wenn du eine Mücke verschluckst, dann 
hast du mehr Gehirn im Bauch als im 
Kopf!“ 

Michi zu Peter: „Du, mein Vater hat am 
Sonntag 100 Euro beim Rennen verloren!" 
Daraufhin Peter: „Das hat er davon, warum 
rennt der auch so schnell!“ 
Papa Hofer geht mit Susi in den Zoo. Fragt 
Susi ihren Vater: „Schau, da ist ein großer 
und ein kleiner Esel. Welcher davon ist nun 
der Mann und welcher die Frau?" „Ganz 
einfach, Susi, der größere Esel ist immer der 
Mann!" 
Die Schulklasse fährt aufs Land und be-
sichtigt einen Bauernhof. Am nächsten Tag 
wird ein Aufsatz darüber geschrieben. Elfi 
schreibt: „Auf dem Bauernhof gab es viele 
Tiere: Pferde, Kühe, Schweine und Geflü-
gel. Alle waren gesund und munter. Nur der 
Hahn war altersschwach! Jede der Hennen 
musste ihn abwechselnd tragen!" 
Karl war in England. Es regnet fortwäh-
rend. Sagt er: „Das Land ist wirklich schön. 
Es sollte nur überdacht werden.“ 
„Herr Direktor, unser Tiger kann plötzlich 
sprechen!" - „Das ist aber seltsam", erwi-
dert der Zirkusdirektor, „ich suche schon 
eine Weile den Dompteur." 
Die Schulklasse macht einen Ausflug in 
den Zoo. Als sie bei den Schwänen vorbei-
kommen, fragt der Lehrer: „Na, Rosi, möch-
test du auch so einen langen Hals haben?" -
„Na ja, kommt darauf an! Zum Waschen 
wäre es unpraktisch, aber beim Diktat spit-
zenmäßig!" 
An der Grenze wird Herr Maier angespro-
chen: „Sie sollten Ihren Ausweis verlängern 
lassen!"- „Nein danke, ich finde das Format 
ganz praktisch." 
Fragt der Lehrer: „Susi, bist du zu Hause 
die Älteste?" -„Nein, mein Vater und meine 
Mutter sind noch älter!" 
Am Dorfplatz wird ein Dach gedeckt.  
Der Dachdecker arbeitet ganz nahe am 
Dachrand. Elke und Peter schauen gespannt 
zu. Nach einer Weile meint Uli: „Komm, wir 
gehen, der fällt heute bestimmt nicht mehr 
herunter!" 

Freitag: 30. April 2010  
Apfelstraße - Puch bei Weiz - 
„Haus des Apfels“ Führung - 
Verkostung verschiedener 
Nektare, Schnäpse und Apfel-
mehlspeisen. - Fahrt nach 
Volkersdorf zum „Bauernhof 
von Heute" zu Familie Reiß. 
Nach Besichtigung Jause. 
  Abfahrt: 12:30 Uhr Bern-
dorf, 12:35 Uhr Wörth, 12:40 
Uhr Reithgraben, 12:45 Uhr 
Oberdorf, 12:55 Uhr Kirch-
berg, 13:00 Uhr Fladnitz, 
13:05 Uhr Studenzen. Fahrt-
preis + Eintritt: € 13.-  
Dienstag: 11. Mai 2010  
Muttertagsausflug nach Vo-
rau. Gemeinsame Messfeier. 
Mittagessen in der Stiftstaver-
ne. Nachher Führung durch 
die Sakristei und die Biblio-

thek. Abschluss im Gasthaus 
Zechner in Siegersdorf, wo 
wir bei Kaffee und Kuchen 
den Tag ausklingen lassen. 
Abfahrt: 8:30 Uhr Berndorf, 
8:35 Uhr Wörth, 8:40 Uhr 
Reithgraben, 8:45 Uhr Ober-
dorf 8:50 Uhr Kirchberg, 8:55 
Uhr Fladnitz, 9:00 Uhr Stu-
denzen. 
Fahrtpreis + Führung  + 
Kaffee und Kuchen: €  25.- 
Freitag 28. Mai 2010 
Aussichtsturm Kleeberg mit 
herrlicher Aussicht über unse-
re schöne Heimat. Dann zur 
Gärtnerei Zettl nach Graber-
berg. Abschluss: Buschen-
schenke Schellauf.  
Abfahrt: 13:00 Uhr Berndorf, 
13:05 Uhr Wörth, 13:10 Uhr 
Reithgraben, 13:15 Uhr Ober-

dorf, 13:20 Uhr Kirchberg 
13:25 Uhr Fladnitz, 13:30 Uhr 
Studenzen. Fahrtpreis und 
Führung: € 11.- 
Mittwoch: 16. Juni 2010 
Fahrt nach Graz ins Büro der 
Landesstelle des Seniorenbun-
des. LAbg Gregor Hammerl 
wird uns persönlich begrüßen. 
 

Die Besprechung für die 
Sommerurlaube findet am 
Ostermontag 5. April beim 
Buschenschank Monschein in 
Trössengraben um 14:30 Uhr 
statt.  
Urlaubs-Termine  
Oberösterreich 5.Juli -11. Juli  
Kärnten  19.  - 25. Juli 2010 
 
Obmann 

STEIRISCHER SENIORENBUND - Pfarrgruppe Kirchberg 

Mit Ihrem Kirchenbeitrag 

ermöglichen Sie viel Gutes! 

Info: Telefon 0810/820 600 

www.graz-seckau.at/kb 

 
Ihr Kirchenbeitrag ist besonders wichtig 
für die Finanzierung der vielfältigen Aufga-
ben und Leistungen der katholischen Kir-
che für die Menschen in unserem Land. In 
vielen Fällen wird der Kirchenbeitrag auf Basis eines ge-
schätzten Einkommens berechnet. Um Ihren Kirchenbeitrag 
korrekt berechnen zu können, brauchen wir Ihre Mithilfe: 
informieren Sie uns bitte über Ihr aktuelles Einkommen und 
Ihre finanziellen Verpflichtungen. 

Besonders einfach und schnell geht das jetzt im Internet – 
unter www.graz-seckau.at/kb/formular können Sie Ihre Kir-
chenbeitragserklärung online ausfüllen. Ihre Beitragsveran-
lagung selbst nachrechnen können Sie unter  
www.graz-seckau.at/kb/onlinerechner.  

3 tolle Vorteile, die Sie unbedingt nutzen sollten:  
G  € 10 Gutschrift auf Ihren Kirchenbeitrag gibt es einmalig 

bei Erteilung einer Einzugsermächtigung. 

G  3 % Frühzahlerbonus bei Einzahlung des gesamten 

Jahresbetrags innerhalb der Bonus-Frist. 

G  Ab 2009 sind € 200 pro Person und Jahr steuerlich  

absetzbar. 

Vielen Dank für Ihren Kirchenbeitrag! 

Herzliche Grüße 

Ihre Hertha Ferk 

Auch heuer haben 
wir Frauen der Kfb-

Kirchberg, wie schon in den letzten 
Jahren die Aktion Familienfasttag un-
terstützt, in dem wir nach dem Sonn-
tagsgottesdienst am 28. Feber 2010 
Germ-Mehlspeisen gegen eine freiwilli-
ge Spende angeboten haben. 
Allen Frauen, welche hierfür fleißig 
Mehlspeisen gebacken haben ein herzli-
ches Vergelt´s Gott.  
€ 262,35 an freiwilligen Spenden wur-
den an die Aktion Familienfasttag über-
weisen. 
Mit Ihrer Spende haben Sie vielen Frau-
en in den armen Ländern des Südens 
geholfen, aus eigener Kraft ihre Situati-
on zu verbessern und ihren Kindern 
Zukunftschancen zu erschließen.  

Ein herzliches Dankeschön. 
 

Gerne möchten wir auch Sie recht herz-
lich zur MONATLICHEN FRAUENMESSE 

einladen, welche wir jeden 1. Freitag 
im Monat um 9.00 Uhr in unserer Pfarr-
kirche feiern. 
 

Wir dürfen aufstehen mitten am Tag, 
um in der Freude des Augenblicks den 
ersten Schritt  in Richtung Auferstehung 
zu setzen! 

 

Wir wünschen allen Kfb-Frauen,  

sowie der gesamten Pfarrbevölkerung 

viele schöne Augenblicke und ein  

frohes, gesegnetes Osterfest. 
 

 

Ohne Dunkelheit kein Licht. 

Ohne Frage keine Antwort. 

Ohne Angst keine Hoffnung. 

Ohne Vergangenheit keine Zukunft. 

Ohne Vergangenheit keine Zukunft. 

Ohne Raupe kein Schmetterling. 

Ohne Kreuz keine Auferstehung. 

Ohne Tod kein Leben. 
 

Für die Kfb 
Barbara Leitgeb 

Aktion Familienfasttag 2010  
Teilen macht stark: „Klima wandelt Frauenwelten“ 
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Dr. Walter List prakt. Arzt  Tel.: 3100 
Di bis Fr 8.00 - 12.00        Mi 16.00 - 18.00 
Sa 8.00 - 10.00           Montag keine Ordination 
 

Dr. Peter & Dr. Christiana Gungl 
prakt. Ärzte   Tel.: 2320  Mo, Di, Do, Fr  7.30 - 11.30     
Do 16.00 - 18.00   Sa 8.00 - 10.00  Mittwoch keine Ordination 
 

Dr. Willibald & Dr. Renate Kelz  
prakt. Ärzte in St. Margarethen  Tel.: 3244 
Mo, Mi, Do, Fr   7.30 - 11.30    Mi 16.00  - 18.00 
Sa 8.00  - 10.00           Dienstag keine Ordination 

Dr. Othmar Saurugg prakt. Arzt  
St. Margarethen Tel.: 4544   Mo, Di, Mi, Fr 8.00 - 12.00  
Mo, Do 16.00 - 18.00              Samstag keine Ordination 

Dr. Ursula Duller FA für Urologie, Studenzen  
Tel: 0680 12 44 708     Montag 19.00 – 21.00  
sowie nach telefonischer Vereinbarung!  Wahlarzt 

Dr. Bernhard Kogler Zahnarzt in Kirchberg  
Tel.: 3740    Di, Do, Fr   8.00 - 12.00      
Mo, Mi   14.00 - 18.00            Samstag keine Ordination 

Dr. Herbert Rath Tierarzt in Kirchberg 
Tel.: 2300  Mo bis Fr  17.00 – 19.00   Sa 8.00 – 11.00  
sowie nach telefonischer Vereinbarung! 

Dr. Susanne Schmidt Kleintierpraxis Kirchberg 
Tel.: 33300 oder 0664/10-25-425  

Mo und Mi 9.00 - 11.00 und 17.00 - 19.00   Di 17.00 - 19.00  
Fr 9.00 -  11.00  und 15.00 - 17.00  sowie auch gerne nach 
Terminvereinbarung!  Donnerstag keine Ordination 
 

ROTES KREUZ   14844     
Notruf: 144    Auskünfte: 050 144 5 

Kursinformation Tel: 050 1445 oder  

Internet: http:// ausbildung.st.roteskreuz.at 
 

 
 

INTERNAT. NOTRUF - NUMMER 112   
Für alle Notfälle  

 
 

TELEFONSEELSORGE 142  
kostenlos - anonym -  www.telefonseelsorge.at      

ÖFFNUNGSZEITEN -  TERMINE 

GOTTESDIENSTE 
Donnerstag   19.00 Uhr 

Freitag         9.00 Uhr 

Samstag     19.00 Uhr 

 Sonntag und Feiertag   9.00 Uhr 
 

 

Gelegenheit für den Empfang des Bußsakramentes 

vor der hl. Messe… und wann immer darum  

gebeten wird! 

 

PFARRBÜRO      
Montag    8.00 - 12.00 Uhr 

Mittwoch 8.00 - 12.00 Uhr 

Freitag     8.00 - 12.00 Uhr  

Samstag    8.00 - 10.00 Uhr 

Telefon: 2319   -  Pfarrer Dr. Georg Stoff: Durchwahl 24 
oder: 0676/87426861  Fax: (03115) 2319 / 20  

E-Mail: kirchberg@graz-seckau.at  
Homepage der Pfarre:www.graz-seckau.at/pfarre/kirchberg 

 
 

 

ÖFFENTLICHE BIBLIOTHEK 
 

Tel.: 49334 - Bücher-Verleih: Samstag nach der Abendmesse 
und Sonntag nach der hl. Messe   

 
 

STANDESAMT   Tel.: 3648 (privat) 
Montag  7.30 - 12.00 und 14.00 - 17.30  
Dienstag und Freitag 7.30 - 12.00      Tel.: Gemeinde 2312 20 

Bei Todesfällen kann auch in der Wohnung  
des Standesbeamten vorgesprochen werden.  

Mario Zimmermann, Standesbeamter 
 

 

 

In Kirchberg Nr. 32 wohnt:  
 

Alois Kremser, Pfr. i. R., Tel.: 33306 oder 0676/8742 6237  
 

E-Mail: a.kremser@aon.at 

GLOCKEN ERINNERN AN GOTT 
 

Die Botschaft der Kirchenglocken ist: „Ich bin mit dir, wohin du 
auch gehst“. (Gen 28, 15). Sie rufen die Gläubigen zu den Gottes-
diensten zusammen („Zusammenläuten") und laden beim dreima-
ligen „Betläuten" - morgens , mittags und abends - zum Innehal-
ten und Gebet.   
Seit dem Mönchsvater Antonius (4. Jh.), der oft mit einer 
Glocke dargestellt wird, dienen Glocken in den Klöstern 
zum Anzeigen von Tag- und Gebetszeiten. Die Franziska-
ner führen 1263 den Brauch ein, nach dem Abendgebet die 
Gottesmutter zu grüßen und zum Gedenken an die 
Menschwerdung Gottes die Kirchenglocken zu läuten. Et-
was später kommt das Betläuten zum Morgen- und Mit-
tagsgebet hinzu, wobei beim Morgengebet besonders an 
die Auferstehung, beim Mittagsgebet an die Kreuzigung 
und beim Abendgebet an die Menschwerdung Jesu gedacht 
wird. Mancherorts wird in der Früh zum Gebet um den 
Frieden und zu Mittag, besonders in Österreich, zum Gebet 
wegen der drohenden Türkengefahr und Islamisierung Eu-
ropas aufgerufen. 1571 führt Papst Pius V. die heutige 

Form des „Engel des Herrn“   

ein. Es ist dies eine volkstümliche Form der Teilhabe an 
den drei Hauptzeiten des Stundengebets der Klöster und 
der Priester. 

Vor kurzem wurden bei uns kleine „Glockenkärtchen" 
mit dem „Engel des Herrn" ausgeteilt. Sie laden uns ein, 
mit den Kirchenglocken durch den Alltag zu gehen und 
uns der Gegenwart Gottes zu vergewissern, der unser Le-
ben in seinen Händen hält. 
 

Das ist unsere älteste Glocke auf dem 
Kirchturm in Kirchberg aus dem Jahr 
1457. Gegossen wurde sie in Juden-
burg von Hans Mitter und hat 280 kg. 
Sie ist auf CIS gestimmt. Eine In-
schrift lautet: „Maria, Mutter der 
Gnade und Barmherzigkeit, bewahre 
uns vor dem bösen Feind in der Stun-
de unseres Todes!“ Auch die Apostel 
Peter und Paul sind auf der Glocke 
genannt. 



CARITAS-
Haussammlung 

März 2010 
 
In unserer Pfarrgemeinde haben sich     
45 Personen bereit erklärt einen Teil der 
Haussammlung zu übernehmen und von 
Haus zu Haus gehen. 
Vielen herzlichen Dank an Alle die die-
sen „Liebesdienst“ übernommen haben, 
besonders jenen Personen, die mit der 
Caritas keine gute Erfahrung gemacht 
haben, sich aber trotzdem bereit erklärten, 
diesen Dienst zu übernehmen! Es ist si-
cher ein gutes Fastenopfer, der Herr möge 
es Allen reichlich vergelten!  

   

  Für die Pfarrcaritas

   Monika Freißmuth 
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Schreckliche Zahlen 
 
Weltweit werden jährlich 220 Millionen 
Mädchen und 73 Millionen Buben Op-
fer sexueller Gewalt. Besonders 
schlimm ist die Situation in Kriegsge-
bieten. Das zeigt eine neue Studie der 
UNO. 
 

Auch in der Kirche 
 
Medienberichte, dass es auch im Be-
reich der Kirche, auch in unserem Land, 
zu sexuellen Delikten an Kindern und 
Jugendlichen gekommen ist, haben vie-
le Menschen zu Recht erschüttert. Opfer 
meldeten sich zu Wort. Die österreichi-
schen Bischöfe haben sehr offen dazu 
Stellung genommen, das unsagbare 
Leid der Opfer anerkannt, Fehler in der 
kirchlichen „Personalpolitik“ eingestan-
d e n  u n d  d e n  W i l l e n  z u r 
„schonungslosen“ Aufklärung bekun-
det.  
Schon in den letzten 15 Jahren ist in 

Österreichs Kirche im Bereich der 
Missbrauchs-Vorbeugung viel Positives 
geschehen, aber die Bischöfe wollen 
diese Bemühungen in Zukunft verstär-
ken. Das betrifft auch die Priesterausbil-
dung. Wer Priester werden will, muss 
die nötige sexuelle Reife eines Erwach-
senen haben. Sexuell unreife oder kran-
ke Menschen sind besondere Gefahren-
quellen. 
 

Sexualität als Geschenk Gottes 
 
Kriminologen und Psychologen versi-
chern glaubhaft, dass der Zölibat selbst 
nicht an den sexuellen Missbräuchen 
schuld ist. Sehr viele zölibatäre Seelsor-
ger und Ordensleute sind nicht nur reife 
Menschen, sondern leisten auch Groß-
artiges für unsere Gesellschaft. Die 
weitaus meisten sexuellen Übergriffe 
geschehen auch nicht im kirchlichen, 
sondern im familiären Bereich - durch 
Männer, die nicht zum Zölibat ver-
pflichtet sind. Wohl aber muss sich die 

Kirche kritisch fragen, ob sie durch ihre 
Lehren und ihre Praxis den Menschen 
wirklich hilft, ihre Sexualität positiv 
anzunehmen und zu leben – als wunder-
bares Geschenk Gottes, das freilich 
auch großer Verantwortung bedarf. Wer 
nur die Schilder „Verbot“ und „Sünde“ 
vor seinem Kopf sieht, kann kein reifer 
Mensch werden. Wer schrankenlos ge-
nießen will, ohne beziehungsfähig zu 
werden, auch nicht. 
 

Chance 
 
Vielleicht trägt diese dramatische Krise 
dazu bei, dass die Kirche ihre Lehre und 
Praxis in großer Aufrichtigkeit 
„durchforstet“. Dann darf man hoffen, 
dass sie – wie in vielen anderen Berei-
chen - auch im Bereich Sexualität Weg-
weisung gibt, die Menschen verstehen 
können und die ihnen hilft zu leben. 
 

Karl Veitschegger 

Bischöfliches Pastoralamt Graz-Seckau 

Missbrauchsskandale: Kirche will lernen 

Fahren Sie mit! Es gibt noch freie Plätze! 
Kultur– und Pilgerreise mit Pfarrer Alois Kremser 

 

 
ELSASS 
vom  12. bis 17. Juli 

2010 
 

 
Anmeldung 

bei  

 
 

Kirchbach 

Vier-Stern-

Hotel 

Freiburg 

Colmar  

Basel 

Bodensee  

Mainau 

Schaffhausen 

Rheinfall  

Weinverkostung 

Gottesdienste 

u.v.a.m. 


